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In weiſer Seneca hielt das vors gröſte Gluͤcke / 


Es Wenn einer biß in Todt ſtets konte gluͤcklich ſeyn. 
Nit dem Antiſthrnes in eben dieſem Stucke 
N Von der Glüͤckſeeligkeit des Menſchen ſtimmet ein. 
Doch kan man Heyden es nicht ſo gar uͤbel deuten / 

2 Wenn ſie des Nenſchen Gluck nicht tieffer eingeſehn; 
end nicht viel Chriſten / die zu dieſer Neinung ſchreiten / 
Er Und eben diefen Weg zu ihrem Glücke gehn? 

Wie mancher trachtet nicht wie Haman nach der Crone / 
Und wie ein Judas dort nach einem Beutel⸗Geld / 
Ja wie ein Abſolon nach ſeines Vaters Throne 
Damit er glücklich nur moͤcht leben in der Welt. 
Die Seele aber mag fehn/ wo fie ewig bleibe / 
Was fünmmre ich mich drumb / ſpr icht mancher Atheiſt, 
Ich ſorge bloß vor das / was angenehm dem Leibe / 
Und nicht vor das / was hier mir gar unfichtbar iſt. 
Gnug / daß ich mich vergnuͤgt in Wolluſt kan ergoͤtzen / 
Und / daß mirs in der Welt nach Wunſch und Willen geht / 
Man wird mich nach dem Todt doch in den Himmel ſelzen / 
Wenn nur bey meinem Sarg der Geld ⸗Sack offen ſteht. 
O! Ungluͤckſeeliger / dein Gluck iſt ſchlecht gebauet / 
Spinoza und Hobbes die haben dich gebohr n. 
O! weh / wer dieſem Geiſt / und ſolchen Schrifften trauet / 
Der iſt / und bleibet wohl in Ewigkeit verlohrn. 
Gott und ein wahrer Chriſt wird dich weit beſſer lehren / 
Wie du in Ewigkeit kanſt recht gluͤckſeelig ſeyn. 
Doch wilſtu GOttes Wort wie Pharao nicht hoͤren / 
So fuͤhrt dich die Natur in Gottes Allmacht ein. 
Da wird die Creatur dich deutlich uͤberzeugen / 
Daß du von ihr nicht biſt / und ſie dich nicht gemacht / 
Ein kluger Heyde wird dich heiſſen ſtille ſchweigen / 
Weil ſeine Seele doch nach Tugend ⸗Lohn getracht. 
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Wilſtu mit Plato gleich in dich ſelbſt fo einkehren / 
Daß du im Leben Eönef wie GOtt gantz heilig ſeyn / 
So wird das Ende dir doch ſchlechtes Glück beſcheren / 
Well JEſus und niemand dich fuͤhrt in Himmel ein. 
Drumb iſts / und bleibets wahr / Welt / Geld und Eytelkeiten / 
Ob fie gleich noch ſo ſehr hier unſern Leib erfreun / 
So koͤnnen fie uns doch kein wahres Glück bereiten / 
Wer aber Je ſum liebt / kan ewig glücklich ſeyn. 
O! Sees Ge/ wie ſtehts umb dich und dein Geluͤcke / 
Haſtu auff Menſchen⸗Tand und Eitelkeit geſehn? 
Nein / denn dein kluger Geiſt gieng nicht auff ſolche Brücke / 
Er wuſte / daß es waͤr gar leicht umb dich geſchehn. 
Dein Hertze wuͤnſchte ſich ein dreyfachs Gluck zu ſehen: 
Gluͤckſeelig ſeyn gebohrn / gluͤckſeelig in der Eh / 
Und ſeelig nach dem Todt an JEſu Seit zu ſtehen; 
Dis find gewiß drey Stuͤck / die bringen Wohl / nicht Weh. 
Wer die Gluͤckſeeligkeit von feinem GOtt erlanget / 
Der iſt der glücklichfte in Zeit und Ewigkeit. 
Ein Welt⸗Kind / ob es ſchon mit Geld und Guͤtern pranget / 
So iſt der Seelen doch der Hoͤllen⸗Pfuhl bereit. 
Mein Kiel iſt viel zu ſchwach den Edlen Stamm zu preiſen / 
Davon du als ein Zweig ſehr ſchoͤn entſproſſen biſt / 
Den beſten Adel kan uns unſer JEſus weiſen / 
Wenn man aus Waſſer / Geiſt auffs neu gebohren iſt. 
Und dieſen hatteſtu der Seelen nach bekommem / 
Drumb kan er auch mit recht dein erſtes Gluͤcke ſeyn / 
Was unrein an dir war / hat dis Bad weggenommen / 
So / daß du nun vor GOtt biſt wie die Engel rein. 
Wer feinen Eheſtand mit GOtt ſo gluͤcklich fuͤhret / 
Daß ihm ein treuer Schatz zu ſeiner Seiten ſteht / 
Der iſt ſehr gluͤcklich auch; doch wenn er den verliehret / 
So ſieht er / daß fein Bluͤck mit ihm auch bald vergeht. 
Von ſolchem Gluͤcke kunt'ſt / O! SEEFHE/ du auch ſagen / 
Zwey treue Ehe Herrn haſtu / fie dich ergoͤtzt / 
Der letzte muß dich jetzt / und wird dich ſtets beklagen / 
Weil deine Treue iſt tieff in fein Hertz geetzt. 
Jedoch auch dieſes Glück kan nicht beſtaͤndig bleiben / 
Der Todt ſchneid't offt das Band der Liebe bald entzwey / 
Und kan es unver hofft aus unſerm Hauſe treiben / 
Da ficht man / daß es auch etwas vergaͤnglichs ſey. 
Drumb haͤtteſt du dir noch was beſſers auserleſen 
Vor deine arme Seel / das ewig dauren ſolt / 
Es iſt mit einem Wort: Dein JEſus nur geweſen / 
Der dich im Leben und im Tode haben wolt. 
Er 


Er hatte ſelbſten dich aus feinem Wort gelehret / 
Wie du hier und auch dort koͤnntſt ewig gluͤck lich ſeyn 
Und dieſes Gluͤck hat auch im Tod’ nicht auffgehoͤret / 
Vielmehr fuͤhrt er dich jetzt zu ſich in Himmel ein. 
Da ſolt du ewig nun in ſeinen Armen liegen / 
Er drückt vor Liebe dich recht feſt an feine Bruſt / 
Nun darffſtu gar nicht mehr mit deinen Feinden kriegen / 
Du lebſt im hoͤchſten Gluͤck / und ſuͤſſer Himmels Luft. 
Jedoch dein EHE-SCHATZ/ muß hier in Thraͤnen ſitzen / 
Sein hoͤchſtbetruͤbtes Hertz denckt ſtets an deine Treu / 
Dein unverhoffter Todt will feine Wund auffritzen / 21 | 
Die kaum geheilet war / und macht fie wieder neu. | ; 
ch! Dein GELTEBTER SDHW ach! deme Luſt und Freude / 
Den du ſo hertzlich haſt uud er dich auch geliebt / 
Der wil vergehen faſt in feinem groſſen Leide / 
Und iſt umb deinen Todt mehr als zu ſehr betruͤbt. 
Mich deucht! ich höre dich noch dieſe Worte ſagen: 
(Ob dein verſchloßner Mund ſchon nicht mehr reden kan) 
MeinSchatz! Mein lieber Sohn! ſtillt eure Trauer⸗Klagen / 
Ich lebe hoͤchſtbegluͤckt / ich ſchaue IEſum an. | 
Memmt eure Thraͤnen⸗Fluth / und goͤnnt mir dieſes Gluͤcke / 
Ich wuͤnſche: daß euch waͤr ſo wohl wie mir geſchehn / 
Ich komme doch nicht mehr in eure Welt zuruͤcke / 
Hier aber werden wir uns einſtens wieder ſehn. 
Mein JEſus wird euch ſchon viel Troſt ins Hertze geben / 
Und ſeyd im Leben ſtets nur bloß dahin bedacht / 
Wie ihr nach eurem Tod moͤgt ewig gluͤcklich leben. 


Indeß lebt alle wohl! zu tauſend guter Nacht! | 
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